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den Wasserbedarf des Unter-
nehmens. Restwasser aus den
Kulturen wird gesammelt, des-
infiziert und wieder in den Be-
wässerungskreislauf zurückge-
pumpt.
EinePhotovoltaikanlageauf

den Betriebsgebäuden liefert
übers Jahr bald drei Viertel des
Bedarfs an elektrischer Ener-
gie. Die Gemeinde bezeichnet
dasProjektalsWin-Win-Situa-
tion fürdenOrt.Selbstüberdie
enormen Gewächshausflä-
chen hätte sich bisher noch
niemand beschwert. Grund
dafür war sicher auch, dass Jo-
sefSteiner langevorder eigent-
lichen Bauphase in Bürgerver-
sammlungen und vor dem
Marktgemeinderat für das
Kirchweidacher Tomatenge-
wächshaus warb. Heute ist es
eine Touristenattraktion im
Ort: Bereits im ersten Jahr
mussteSteinerGästeführer en-
gagieren, die im Sommer die
staunenden Besucher durch
Deutschlands größtes mit
Geothermie geheiztes Ge-
wächshaus schleusen.

CO2-neutral erzeugte Produk-
te anbieten. Durch den Ver-
zicht auf eine Ölheizung spart
das Unternehmen 10,2 Millio-
nen Kilo CO2 im Jahr ein. Au-
ßerdem belasten etwa 300 000
Lkw-Kilometer weniger die
Öko-Bilanz.
Gegen Schädlinge geht Stei-

ner fast nur ökologisch vor.
Noch bevor die ersten Toma-
ten geerntet werden können,
züchten Mitarbeiter auf spe-
ziellen Gräsern und Nährbö-
den Milben und andere Nütz-
linge, die später die Schadin-
sekten inSchachhalten sollen.
Die Blüten werden von Hum-
meln bestäubt. Die Pflanzen
wachsen auf einemKokossub-
strat,das inSriLankabeimAn-
bau von Kokosnüssen abfällt
und am Ende des Kirchweida-
cher Vegetationsjahres von
den Bauern als Dünger ausge-
brachtwerdenkann. Sogar das
Regenwasser, das übers Jahr
auf die Gewächshausdächer
prasselt, wird in einem riesigen
Außenbecken aufgefangen
und deckt damit vollständig

gionalenGemüses spezialisiert
hat. Von dort wurde Steiner
auchdieRewe-Handelsgruppe
vermittelt – der wichtigste Ab-
satzpartner.

Milben halten
Insekten in Schach
Rewe kann mit dem Kirch-

weidacher Gemüse in seinen
Märkten regionale und

ternehmengemeinsamundtei-
len sich die Kosten. Auf 17,5
Millionen Euro veranschlagt
Steiner die Investitionen in
den gesamten Betrieb. 12 Mil-
lionen Euro stellten Banken.
Den Rest teilte sich Steinermit
fünf weiteren Gesellschaftern.
Der Vertrieb wird über das ge-
nossenschaftliche Unterneh-
men vitfrisch organisiert, das
sich auf die Vermarktung re-

ken und Chemieunternehmen
in der Region aus, ob dort ge-
nügend Wärme für seinen Be-
trieb abfallen könnte.

Heizen mit Wärme
aus der Tiefe
In Kirchweidach hatte er

Glück.DieRegensburgerGeo-
energie Bayern GmbH – ein
Unternehmen hinter dem das
Geld eines britischen Invest-
mentfonds steckt – plante kei-
ne 500 Meter vom heutigen
Standort des Gewächshauses
ein Erdwärmekraftwerk und
war bereit, das über 100 Grad
warme Wasser, das aus dem
Bohrloch sprudelte, den Ge-
müsebauern zur Verfügung zu
stellen. Zudem nutzt der Be-
trieb heute die Restwärme aus
dem Nahwärmenetz der Ge-
meinde Kirchweidach – das
ebenfallsmitdemGeothermie-
wasser gespeist wird. Das
Heizhaus mit den beiden Er-
satz-Ölheizkesseln und der
Übergabestation bauten und
betreiben Gemeinde und Un-

Josef Steiner ist Gemüse-
bauer – und er produ-
ziert im ganz großen Stil:
Fünf Millionen Kilo To-
maten im Jahr kommen
aus Deutschlands größ-
tem mit Erdwärme ge-
heizten Gewächshaus im
oberbayerischen Kirch-
weidach.

VON MARTIN BOTZ

Kirchweidach – Helles, diffu-
ses Licht, angenehme 20 Grad
undüberallwachsenTomaten.
Es ist Winter in Oberbayern,
draußen herrscht seit Tagen
Frost. In knapp zwei Monaten
wirdmanhier inKirchweidach
imGewächshaus der Gemüse-
bau Steiner GmbHmit der To-
maten- und Paprika-Ernte be-
ginnen.VorNovemberwerden
die rund 80 Mitarbeiter damit
nichtaufhören.FünfMillionen
Kilo Früchte will das Unter-
nehmen heuer ernten; genug
um die bayerischen Rewe-
Märkte mit regional erzeugter
Ware zu versorgen.
Nach dem Betriebsstart

2014 beginnt derzeit gerade
das erste reguläre Betriebsjahr
in den Gewächshäusern. Sie
stehen auf einer Fläche von
11,8 Hektar. Das ist groß ge-
nug, um etwa die Münchner
Allianz Arena zweimal darauf
zu setzen – inklusive großzügi-
ger Wendeflächen für die
Mannschaftsbusse. Der Öster-
reicher Josef Steiner (55) ist
über eine Verwaltungsgesell-
schaftGeschäftsführer desUn-
ternehmens. Seine Familie be-
trieb immerschonGartenbau–
keine 50 Kilometer vom heuti-
gen Firmensitz entfernt.
„Ich hab mich schon eine

ganze Weile für den Tomaten-
anbau im großen Stil interes-
siert“, sagt er.Somachteer sich
vor einigen Jahren auf die Su-
che nach geeigneten Flächen
in Bayern. Denn erst ab sechs
Hektar, so Steiner begänne
sich die Investition in Anlagen
und Technik zu rechnen. Und
er begann mit der Suche nach
einem Partner, der ihm die nö-
tige Energie günstig zur Verfü-
gung stellen kann. „Heute ist
eigentlich jedemklar,dassman
derartig große Flächen nicht
mehr mit fossilen Trägern hei-
zen kann“, sagt Steiner. Er lo-
tete zunächst beiMüllheizwer-

Erdwärme lässt im Frühling Tomaten reifen
MITTELSTAND IM BLICKPUNKT: GEMÜSEBAU STEINER ...................................................................................................................................................................................................................................................

Auf dem Gelände wäre Platz für zweimal die Allianz Arena gewesen. In den riesigen Gewächshäusern reifen nun Tomaten und Paprika.

Josef Steiner stammt aus einer Familie von Gärtnerei-
unternehmern und liefert nun Tomaten für ganz Bayern.

Anzeige

Sixt-Söhne ziehen
in Vorstand ein

München – Deutschlands
größter Autovermieter Sixt er-
weitert seinen Vorstand: Der
Aufsichtsrat habe Alexander
und Konstantin Sixt, die bei-
den Söhne von Konzernchef
Erich Sixt, zu neuen Mitglie-
dern des Führungsgremiums
bestellt, teilte das Unterneh-
men in München mit. Beide
waren bisher bereits in leiten-
den Positionen tätig. Alexan-
der Sixt (35) ist mit den The-
men Organisation, Strategie
und Personalwesen betraut
und Konstantin Sixt (32) mit
den Themen Vertrieb und
E-Commerce.Mit derErweite-
rung von drei auf fünf Vor-
standsmitglieder werde der
starken Expansion von Sixt in
den vergangenen Jahren Rech-
nung getragen, hieß es. Auf ei-
nenGenerationswechseldage-
gen lässt der Schritt nicht
schließen, wie ein Unterneh-
menssprecher sagte. Denn zu-
gleichwurdendieVerträgevon
Vorstandschef Erich Sixt und
des Vorstandsmitglieds Detlev
Pätschvorzeitigbis2020bezie-
hungsweise 2019 verlängert.
„Die Nachfolgefrage stellt sich
jetzt nicht“, so der Sprecher.
Der 70-jährige Sixt war zuvor
Spekulationen um seinen
möglichen Abtritt von der Fir-
menspitze energisch entge-
gengetreten.

AUTOVERMIETUNG .......

Teldafax-Manager
verantwortlich

Bonn – Im Teldafax-Strafpro-
zess hat einer der drei Ange-
klagten Verantwortung für die
Pleite des Billigstrom-Anbie-
ters mit Hunderttausenden
von Geschädigten übernom-
men. Es sei richtig, dass zu-
nächst kein Insolvenzantrag
eingereicht und die Buchfüh-
rung seit dem Herbst 2010
nicht mehr ordnungsgemäß
geführt wurde. „Hierfür über-
nehme ich die Verantwor-
tung“, sagte der letzte Vor-
standschef des Unterneh-
mens, Gernot Koch, vor dem
Bonner Landgericht. Dort
muss sich der Manager neben
seinen Ex-Vorstandskollegen
Klaus Bath und Michael Jos-
ten wegen des Vorwurfs der
Untreue, Insolvenzverschlep-
pung und Bankrotthandlun-
gen verantworten. Bath und
Josten wollten sich nicht äu-
ßern. Nach Erkenntnissen der
Staatsanwaltschaft war Tele-
fax bereits 2009 insolvenzreif.
Der Energiediscounter hatte
aber erst zwei Jahre später ei-
nen entsprechenden Antrag
eingereicht. Mehr als 500 000
Kunden wurden nach Ein-
schätzung des Insolvenzver-
walters geschädigt, weil sie
dem Unternehmen Voraus-
zahlungen für Strom geleistet
hatten. Ob sie jemals ihr Geld
wiedersehen, ist ungewiss.

PROZESS .................................

AKTUELLES
IN KÜRZE

Ultimatum wegen
Mindestlohn
Dem Unions-Mittelstand
reicht das jüngste Einlen-
ken von Arbeitsministe-
rien Andrea Nahles (SPD)
beim Mindestlohn nicht
aus. „Beim Mindestlohn
werden wir diese Woche
abwarten, ob Frau Nahles
beim Bürokratieabbau sel-
ber aktiv wird. Sollte sie
dies nicht tun, werden wir
weitere Initiativen vorbe-
reiten“, sagte der Chef des
Unions-Parlamentskrei-
ses Mittelstand, Christian
von Stetten (CDU), am
Montag. Nahles hatte ein
Aussetzen des Mindest-
lohns für ausländische
Transit-Fernfahrer ange-
kündigt und einen „ehrli-
chen Überblick“ über die
Mindestlohn-Regeln bis
Sommer zugesagt.

Verdi will 5,5 % mehr
für Lufthanseaten
Mit einer Forderung nach
5,5 Prozent mehr Geld
zieht die Gewerk-
schaft Verdi in die Tarif-
verhandlungen für rund
50 000 Beschäftigte der
Lufthansa. In allen Ge-
schäftsfeldern hätten die
Mitarbeiter einen erhebli-
chen Nachholbedarf, er-
klärte das Verdi-Bundes-
vorstandsmitglied Christi-
ne Behle. Die vom Unter-
nehmen gewünschte Ver-
knüpfung mit Fragen der
betrieblichen Altersversor-
gung lehnte Verdi ab.

BÖRSEN IM
ÜBERBLICK

Dax erreicht
neues Allzeithoch
Die noch immer nachwir-
kenden Aussichten auf ei-
ne Geldflut durch die Eu-
ropäische Zentralbank
(EZB) haben den Dax am
Montag abermals auf ein
Rekordhoch getrieben.
Am Nachmittag sorgte zu-
dem ein steigender US-
Aktienmarkt für neue Dy-
namik. Der deutsche Leit-
index ging mit einem Plus
von 1,25 Prozent auf
10 828,01 Punkte aus dem
Handel. Höher hatte das
Börsenbarometer noch nie
gestanden
.„Die Maßnahmen der
EZB überstrahlen aktuell
alles, auch die Sorgen um
die Weltwirtschaft oder
Griechenland, denn diese
Geldmengen entbehren
jeglicher Vorstellungs-
kraft“, sagte Portfolio-Ma-

nager Philipp Müller von
der Performance IMC Ver-
mögensverwaltung AG.
Die Aktien der Lufthansa
knickten als Dax-Schluss-
licht um mehr als 3 Pro-
zent ein. Auf die Stim-
mung drückte der Ge-
schäftsausblick des Kon-
kurrenten Ryanair. Gute
Laune hingegen bei den
Anteilseignern von Lan-
xess: Die Aktien des Che-
miekonzerns setzten ihren
jüngsten Aufwärtstrend
mit einem Plus von 2,60
Prozent fort.
Am Rentenmarkt fiel die
Umlaufrendite von 0,28
Prozent am Freitag auf
0,24 Prozent. dpa

Bei Karstadt regiert jetzt der Rotstift
EINZELHANDEL .......................................................................................................................................................................................................................

Um die angeschlagene
WarenhausketteKarstadt
zu retten, dreht die neue
Konzernspitze an vielen
Schrauben.TausendeStel-
len sollen wegfallen, die
Lieferanten zusätzliche
Rabatte gewähren.

VON ERICH REIMANN

Essen – Bei Karstadt ist der
Weihnachtsfrieden vor-
bei. Sechs Monate, nachdem
der Österreicher René Benko
die angeschlagene Waren-
hauskette für nur einen Euro
übernommen hat, wird immer
deutlicher, wie der Immobi-
lieninvestor das krisenge-
schüttelte Unternehmen wie-
der auf Kurs bringen will: mit
Stellenabbau, schlechterenAr-
beitsbedingungen, besseren
Einkaufskonditionen und we-
niger Rabatten.
Zusätzlich zur angekündig-

ten Schließung von sechs
Standorten will die neue Füh-
rung unter Karstadt-Chef Ste-
phan Fanderl rund 2000 Voll-
zeitstellen streichen.Das ist ei-
gentlich schon seit Monaten
bekannt. Doch wird erst jetzt
klar, was dies konkret bedeu-
ten dürfte. Gut jede zehnte
Stelle in den Filialen und jede

vierte in der Zentrale sollen
nachAngabendesBetriebsrats
in den kommenden Monaten
dem Rotstift zum Opfer fallen.
Allein indenderzeitnoch83

Warenhäusern soll die Zahl
der Stellen um 1271 auf 8170
reduziert werden, wie die
„Süddeutsche Zeitung“ und
der „Nordbayerische Kurier“
übereinstimmend berichteten.
Die Personalkosten sollen so
um 64 Millionen auf 308 Mil-
lionen sinken. Mehrere hun-
dert weitere Stellen sind nach
Gewerkschaftsangaben in der
Essener Zentrale bedroht.
Doch selbst wer seine Stelle

behält, soll nach dem Willen

der Karstadt-Führung finan-
zielle Opfer bringen. Fanderl
will etwa Einsparungen beim
Weihnachts- und Urlaubsgeld
durchsetzen. Außerdem plant
die Karstadt-Führung Verdi
zufolge, 1100 Mitarbeiter von
Verkaufsberatern zur Regal-
einräumern zu degradieren.
Die Betroffenen sollten pro
Monat 300 Euro weniger ver-
dienen als bisher, berichtete
die Gewerkschaft. Karstadt-
Sprecher Stefan Hartwig war
für eine Stellungnahme zu-
nächst nicht zu erreichen.
Für die Gewerkschaft Verdi

ist der geplante Personalabbau
ein Irrweg: „Für ein erfolgrei-

ches Warenhaus, das diesen
Namennoch verdient, braucht
man ausreichend Personal auf
der Fläche. Daran darf nicht
gesägtwerden“, sagte eineVer-
di-Sprecherin.
Der Handelsexperte Tho-

mas Roeb von derHochschule
Bonn-Rhein-Sieg urteilt dage-
gen: „Der Abbau von Stellen
im Unternehmen ist sicher ein
notwendigerSchritt bei derSa-
nierung, entscheidend wird je-
doch sein, ob Karstadt dabei
die richtige Balance zwischen
Kostenoptimierung und Be-
wahrung eines angemessenen
Beratungsangebots gelingt.“
Doch die Personalkosten

sind nicht die einzige Schrau-
be, an der Karstadt derzeit
dreht. So fordern Fanderl und
sein Einkaufschef nach einem
Bericht des Fachblattes „Tex-
tilwirtschaft“ von den Liefe-
ranten zusätzliche Rabatte.
Nach Auffassung der neuen
Firmenspitze hat Karstadt bei
den Einkaufskonditionen
Nachholbedarf.
Allerdings sind die Preise

nur ein Problem im Beschaf-
fungswesen, glaubt Handels-
experte Roeb: „Karstadt muss
im Einkauf künftig genauer
den Kundengeschmack tref-
fen, umnichtmehr sovielWare
mit Preisnachlässen in den
Markt drücken zu müssen.“

Jede zehnte Stelle soll bei Karstadt wegfallen. Auch die Zulie-
ferer sollen einen Sanierungsbeitrag leisten. FOTO: DPA


